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Marl. Was man da sieht, könnten geknickte Blumen sein. Auch
ein zarter Schriftzug deutet darauf hin: „Diese Zeichnung ist
sehr traurig.“ So einfach macht es einem der Künstler Rolf
Julius sonst nicht.

Die meisten Zeichnungen von Julius (Jahrgang 1939), jetzt im
Marler  „Glaskasten“  zu  sehen,  tendieren  zur  äußersten
Reduktion, es sind beinahe übervorsichtige Tastversuche an den
Grenzen des Sichtbaren. Auf einigen Blättern erblickt man kaum
einen Hauch.

Ist  es  Verweigerung,  ist  es  Meditation?  Der  Künstler
selbst jedenfalls muß, wie er sagt, nach solchen Serien zur
Erholung unbedingt etwas Kräftigeres herstellen, Zeichnungen
mit pechschwarzen Figuren etwa – wie um zu erfahren, daß es
auch noch etwas Handfestes gibt auf Erden.

Natur und Künstlichkeit, ineinander verwoben

Doch  sein  eigentliches  Feld  ist  das  Filigrane,  das
Hochempfindlich-Verletzliche,  gewirkt  und  gewoben  aus
allerfeinsten  Linien.  Man  braucht  viel  Ruhe,  um  diese
Ausstellung  angemessen  nachzuempfinden,  sonst  übersieht  man
etliches.  Oder  man  überhört  Wesentliches,  denn  auch  zwei
denkbar  unaufdringliche  Klang-Installationen  gehören  dazu.
Julius hat kleine Lautsprecher an die Fensterfront geklebt.
Man  meint  Vogelstimmen  zu  hören,  und  das  ist  auch  nicht
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verkehrt. Doch es sind auch rein elektronisch erzeugte Töne
dazwischen. Was ist was? Der Künstler weiß es selbst nicht
mehr, es sei völlig unwichtig geworden im Verlauf des Werks.
Natur  und  Künstlichkeit  sind  ununterscheidbar  miteinander
verschmolzen.

Ein andermal schwimmen die Lautsprecher-Membranen in kleinen
Wasserschälchen.  Liegt  es  am  Zusammenwirken  von  Optik  und
Akustik? Zumindest kommt einem der Klang tatsächlich „wässrig“
oder  angefeuchtet  vor.  Seltsame  Erfahrung  knapp  an  der
Wahrnehmungs-Schwelle.

Auch Tagebuch führt Julius (documenta-Teilnehmer von ’87) in
Form von Zeichnungen. So etwa anno 1989 in Tucson/Arizona,
wobei die Linienführung sensibel dem Ansteigen und Absacken
der  Tage  nachsinnt  und  auch  ein  ganz  eigentümlicher
Mondschatten  seine  unscheinbaren  Spuren  hinterläßt.  Dazu
flackern geisterhafte Schattenspiele an imaginären Wänden. Das
streift den Saum eines Irrewerdens an der Wirklichkeit.

Eine ganz stille Ausstellung. Je nach Verfassung kann sie
einen nervös oder gänzlich ruhig stimmen. Sie stößt Gedanken
und Gefühle nur an – und läßt sie dann frei.

Rolf  Julius.  Zeichnungen  und  Klangarbeiten  1986-1993.
„Glaskasten“, Marl, Am Rathaus. Ab sofort bis 30. März, Di-So
10-18 Uhr).


